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DREI FRAGEN AN . . .

Ohne Titelangabe
. . . Johann-Magnus von Stackelberg,
Vizevorsitzender des Spitzenverbands
der gesetzlichen Krankenkassen.
„Regierung macht einen großen Feh-
ler“
Die Regierung sagt dem Ärztemangel
den Kampf an. Sind die gesetzlichen
Instrumente geeignet, um mehr Ärzte
aufs Land zu locken?
Johann-Magnus von Stackelberg: Die
Grundidee ist vernünftig, Unterversor-
gung auch mit finanziellen Reizen anzu-
gehen. Unter- und Überversorgung mit
Ärzten sind jedoch zwei Seiten einer
Medaille. Wir hätten uns mehr Mut von
der Bundesregierung gewünscht, gegen
die zu hohe Zahl von Ärzten in ver-
schiedenen Bereichen vorzugehen.
Wenn man sich weiterhin zu viele Ärzte
in bestimmten Regionen und Fachgebie-
ten leistet, verpuffen die Maßnahmen
gegen Ärztemangel. Die Kassen fordern
Honorarabschläge für Ärzte, die sich
neu in bereits überversorgten Gebieten

niederlassen wollen. Diese Möglichkeit
hat die schwarz-gelbe Regierung zuerst
außer Kraft gesetzt und schafft sie jetzt
ganz ab. Das ist ein großer Fehler.
Welche Maßnahmen wünschen sich die
Kassen noch zur Verbesserung der Ver-
sorgung? Stackelberg: Die Bekämp-
fung der Überversorgung steht im Zen-
trum. Wir dürfen nicht gezwungen wer-
den, Überversorgung fortzusetzen und
weiter teuer zu bezahlen. Zurzeit erwirbt
ein Praxisinhaber einen eigentumsrecht-
lichen Schutz an der Lizenz, mit den
Krankenkassen abzurechnen – und die
kann er an den Nachfolger weiterver-
kaufen. Die Altbesitzer können und wol-
len wir selbstverständlich nicht enteig-
nen. Für zukünftige Ärztegenerationen
darf es diesen speziellen Eigentums-
schutz jedoch nicht mehr geben. Die
Möglichkeit für die Kassenärztlichen
Vereinigungen, Praxen aufzukaufen,
genügt nicht. So werden nicht genü-
gend überzählige Praxen aus dem Markt

genommen. Wir brauchen eine Pflicht,
dass Praxen in überversorgten Gebieten
aufgekauft werden müssen.
Wie teuer wird der Kampf gegen den
Ärztemangel für die Versicherten?
Stackelberg: Wir hatten zunächst die
Befürchtung, dass im Wahljahr 2013
mehr als zwei Milliarden Euro fällig
werden. Das entsprechende Schlupfloch
im Gesetz für exzessive Honorarerhö-
hungen hat der Minister jedoch wie ver-
sprochen geschlossen. Ich bin dennoch
skeptisch, dass es nun bei 200 Millio-
nen Euro jährlich für Landärzte und 120
Millionen Euro für Zahnärzte bleiben
wird. Der Gesundheitsminister rechnet
mit großen Einsparpotenzialen, wenn
mehr Ärzte sich auf dem Land nieder-
lassen. Die sehen wir jedoch nicht.
 F.: gkv
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